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Zum Andenten

geren Felnr Sheneider⸗

gew. Mitglieds des Groten Kirchenraths

und

— Staͤfa am Zuͤrichſee.

———

In Julh 812. verſtarb Herr Felix Schneider, Mliolled des groſſen
Firchenraths und Pfarrer zu Staͤfa am Zuͤrichſee. Er ward gehoren den 23.

Julh 1739. Seineſel. Eltern waren Herr Bernhard Schneiderdes groſſen

Raths und Cammerer der L. Stift zum Großmuͤnſter und FrauA. Maria
Doͤggeli. Schon im I15. Jahreſeines Alters verlor er ſeinen Vater. Von
dieſer Zeit an lebte er bey ſeiner frommen Mutter und Schweſtern vondenen
die aͤllere des vor zwey Jahren ſel. verſtorbenen uns unvergeßlichen Herru Chor⸗
herr Herders Mutter war, dieda ſie das Ungluͤk traf, fruͤhe Wittwe zu wer⸗
den, mitdieſem ihrem aͤltern Sohn wieder in die Haushaltung ihrer Mutter
zuruͤkkehrte. Nur zwey Jahre waren dieſe Knaben im Alter verſchieden, ge⸗
noſſen die gleiche ſorgfaͤlltige Erziehung, wiedmeten ſich beyde dem geiſtlichen Lehr⸗
beruf, und lebten und liebten ſichimmer wie Bruͤder bis ins hohe Alter. Nach
gluͤklich durch alle Claſſen unſers Gymnaſiums fortgeſezten und vollendeten Stu⸗
dien⸗ Curs wurde unſer ſel. Schneider im Jahr 1761 unter groſſen Hoffnungen,

 
dieer treu erfuͤllteins h. Miniſterlum aufgeuommen. Vonder Zeit an uͤber⸗
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nahmernach einander an drey verſchiedenen Orten auf unſerer Landſchaft Zaus⸗
lehrer Stellen, wo er allen Beyfall genoß und verdiente. Im Jahr 1,76 be⸗
zog er die Pfarr Alterſchweilenim Thurgaͤu, eine der beſchwerlichſten Stellen,
indem zwey Fillalen damit verbunden ſind, von denen er die einte alle Sonn—
tage, und an den hohen Feſttagen beyde neben der Hauptklrche verſehen mußte.
Zwanzig Jahre ſtand er dieſer muͤhſamenkaͤrglich beſoldeten Stelle, mit Muth,
getreuem Eifer und vielem Segen vor, bis er im Jahr 1797 vorzuͤglich wuͤr⸗
dig erfunden wurde, zu der anſehnlichen Gemeinde Staͤfa am Zuͤrichſee als Leh⸗
rer und Seelſorger beruffen zu werden. Dieſer Stelle ſtand er mit Wuͤrde vor,
wartete unermudet ſeines Berufs blieb in ruhigen und unruhigen Zeiten ſich
ſelbſt gleich, ſtiftete gutes wie und wo er koͤnnte und verlor nie die Hofnung,
daß, auch wenn es anderſt ſchien, der truͤbe Himmel ſich wieder aufheitern
werde. Im Jahr 1803 bey der neuen Organiſation des groſſen Kirchenraths
ward er von der Synode mit groſſer Mehrheit zum Mitglied deſſelben aus dem
Horger⸗Bezirk gewaͤhlt.

Er verheurathete ſich im Jahr 776 mit Jungfer Eliſabetha Fehr, Toch—
ter Heren Pfarrer Fehr ſehsvon Pfaͤfftkon die ihme zwey Toͤchterlein gebahr,
didabernicht langebtenDie Mutter ſtarbuch daldnach der Geburt de
Zweyten, im Fruͤhſahr 1778. Dieſenfruͤhen Verlurſt einer getreuen und ge—
liebten Gattin verguͤtete ihme die zweyte Ehe die er den 15. Chriſtmonats

gleichem Jahr mit Jungfer Dorothea Manz Tochter Herrn Dekan Manz
ſelvon Elgg ſeiner nun zuruͤkgelaſſenen hoͤchſt betruͤbten Wittwe ſchloß Vie
unddreyßig Jahre genoß er von dieſer ſeiner wuͤrdigen Gattin die aaͤrtlichſte

Liebe und Theilnahm an allen ſeinen frohen und unangenehmen Erfahrungen
Fuͤnf Kinder waren die Frucht ihrer ehelichen Verbindung wovon zwey Toͤch⸗
tern ſtarben, ein Sohn aber und zwey Toͤchtern die Freude ihrer Eltern ge⸗
blieben nemlich: — — *
. A. Maria/ geboren 1784, verheurathet miterrn Heinrich Goßwy⸗

ler ſeit 1805. —
2. A. Regula/ geb1785.
3. Selix, geb. 1789, Stud. Theol., deme mit beſtem Zutrauen bis zur An—

kunft des neu gewaͤhlten Seelſorgers die Pfarrgeſchaͤfte in Staͤfa zu verſehen
bewilliget worden.
— ſelige beſaß bis auf wenige Jahre eine auch durch die muͤhſamſten Ge⸗
ſchaͤſte unerſchuͤtterliche Geſundheit, war noch am Samſtag den u. Heumonats



den ganzen Tag mit ſeinen Amtsverrichtungen beſchaͤftiget, gieng ruhig zu Beth,
ſchllef bis nach Mitternacht, erwachte um zwey Uhr klagte uͤber Beaͤngſtigun⸗

genſchliefnach einer halben Stunde wieder ein, um nicht wieder zu erwachen.
Ein ſolches Sterben hatte er ſichmmer gewuͤnſcht, um nicht zu fuͤhlen die Bit⸗
terkeltderTrennung von ſeinen Geliebten.

Vonſeiner getreuen Gattin, die er immerinnigſt liebte, von ſeinen Kindern
fuͤr die er vaͤtlerliche Sorge trug, von ſeinen Freunden, denen ſein treues Herz
ſtets offen ſtand von ſeiner lieben Gemeinde, die bey ſeinem Begraͤbniß durch
ein ungewoͤhnlich zahlreiches Begleit und veranſtaltete feyerliche Muſik der Schul⸗
jugend unzweydeutige Beweiſe gab, wie hoch Sie ſein Andenken ſchaͤze und ſel⸗
nen Verluſt fuͤhle von allen tief betrauert, ruht er nun von ſeiner ſchwehren
Arbeits Laſt. Erhinterlaͤßtden Ruhm eines Mannsvonfeſtem Charakter, ge-⸗
radem Sinn, muſterhafter Amtstreue, warmer Gottes-und Menſchenliebe, er
kannte und uͤbte auch alle Pflichten der Amtsklugheit bey allen oft ſehr wiedri⸗
gen Ereigniſſen, und dieß alles ohne die mindeſte Anmaſſung Erſtarb inſet⸗
nem 33 aͤhrigen Alters Jahr, Werliebt und ſchaͤtt nicht den brafen Mann
noch im Grabe?

Dasdankbare und achtungsvolle Andenken dieſes wurdigen Lehrers zu⸗
e laͤßt hme der E. Gemeindrath auf ſein Grab inihren Rhlen einen
———

 


